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J z~ Ausdauor von Skipistenbegrünungen In Hochlagen 
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Zusammenfassung 

'Unterschiedlich alte, planierte und be· 
grünte Pisten abschnitte zwischen 1700 
und 2150 m Höhenlage auf der Oberen 
SchloBalm Ober Bad·Hofgastein wurden 
mit vegetationskundlichen Methoden 
analysiert. Eine fachgerechte Anlage 
und kontinuierliche Nährstoffzufuhr vor· 
ausgesetzt, konnten sich die Gräser Fe~ 
stuca rubra, Poa pratensis, Phleum pra" 
tense und Agrostis tenu is am besten be· 
haupten. Lolium perenne, Dactylis glo· · 
merata und Festuca pratensis ver­
schwanden innerhalb weniger Jahre. 
Hohe Vitalität'und Ausdauer bewiesen 
auch Trifolium hybridum und Trifolium 
repens sowie Achillea milIefolIum. Die 
autochthone Vegetation wanderte nur ' 
langsam und sehr unvollständig auf den 
total veränderten Standort Skipiste ein. 
Die erfolgreichsten Einwanderer. waren ' 
die nährstoffliebenden Gräser De­
schampsia cespitosa, Poa alpina und 
Poa supina. Sie sollten mögliChst bei 
NeubegrOnung berOcksichtigt werden. 

1. Problem 

Tha parannlal qualltles of greens on ski· 
runs In hlghar altlludas 

Summary 

Ski courses whlch wefe been bulldozed 
and reseeded at different tlmes were In­
vestigated uslng plantecologlcal 
methods. The area of investigation was 
located between 1700 and 2150 m 
bove sealevel near Bad Hofgastein In 
the Hohe ' Tauern mountains. The 
grasses Festuca rubra, Poa pratensis 
and Phleum pratense proved to be most 
persistent as far as ferti11zers were sup-

. plied continuously. Trifolium hybridum, 
Trifolium repens and Achillea mIlIefo­
lium also showed a good vltalily and 
perslstence. Lolium perenne, Dactylis 
glomerata and Festuca pratensis disap­
peared within a few years. 
The autochthonous vegetation invaded 
the area very slowly. Deschampsia ces­
pitosa, Poa al pi na and Poa supina, 
three grasses showlng hlgher nutritive 
needs, were immigratlng most success· 
fully. It Is recommended to use those 
grasses for the recultivation of skiing 
grounds in high altitudes. 

a. Spatz, Frolölllu:Wolhl.lllötöplUIIl 

Etude sur la perslstance de pelousas 
Implaniees sur les plsles da ski 

Resume 

Une analyse phytosoclologique fut 
effectuee sur la vegetation de pistes de 
ski ayanl subl leur installation et leur 
engazonnement depuls plus ou moins 
longtemps. Les emplacements etudies 
se situerent entre 1700 m et 2150 m 
d'altitude dans les envlrons de Bad·Hof· 
gastein (Obere Schloßalm). 
Les gramlnees Festuca rubra, Poa pra­
lensis, Phleum pratensis et Agrostis 
tenuis se maintinrent le mleux sur les 
pistes correctement etablies et conti­
nuellement fertilisees. Lolium perenne, 
Dactylis glomerata et Festuca pra­
tensis disparurent en peu d'imnees. Tri· 
folium hybrid um el Trifolium repens 
firent egalemenl preuve d'une bonne 
vitalite el d'une longue perslstarice. La 
vegetation autochtone n'immigra que 
tres lentement et Incompletement dans 
les pistes, a I'exeption de Deschampsia 
cespitosa, Poa alpina et Poa supina Qui 
su ite aleurs besoins nutritifs eleves, se 
propagerent assez bien. Ces graminees 
devraient si possible etre respectees 
lors du renouvellement des pelouses de 
ski. 

2. Material und Methoden 

In den vergangenen Jahrzehnten hat der alpine Skisport 
einen derartigen Aufschwung erlebt, daß er zum absolu­
ten Massensport mit all seinen negativen Begleiter· · 
scheinungen wurde. Einen besonders schwerwiegenden 

Zu verschiedenen Zeitpunkten planierte und begrünte Pi­
stenabschnitte der Schloßalm Ober Bad Gastein in den 
Hohen Tauem (Tabelle 1), wurden vegetationskundiich 
analysiert. Neben Pflanzenbestandsaufnahmen wurden 
Deckungsgradmessungen sowie Frequenzmessungen 
durchgeführt (MUELLER·DAMBOIS und ELLEN BERG, 
1974). 

' . Eingriff in die alpinen Ökosysteme stellen großflächige 
Pistenplanien dar. 
Die vegetationsfeindlichen Standorte der Hochlagen 
werden durch die Erdbewegungen und den damit verbun· 
denen Verlust an Oberboden noch extremer. Das Be­
streben, die entstandenen Wunden durch Begrünungs­
maßnahmen ' zu schließen, stößt · oft auf erhebliche 
Schwierigkeiten. Selbst wenn es gelingt, durch fachge· 
rechte Anlagen einen schnellen BegrOnungsschutz zu 
erreichen, so ist der langfristige Erfolg der Maßnahme 
noch keineswegs gesichert. Da In größerem Umfang nur 
Handelssaatgut zur Verfügung steht, das nicht aus hö­
heren Lagen stammt, erscheint die Ausdauer der An­
saatpartner zweifelhaft. 

Die Untersuchungen erfolgten im Rahmen des Österrei­
chischen MaB-Projekts 6 (Der Einfluß des Menschen auf 
Hochgebirgsökosysteme)'. 

Nach Angaben der Gasteiner Bergbahn AG und der Fa. 
Samen Schwarzenberger wurden die von SCHIECHTL 
empfohlenen Mischungen B 1 und 83 in der folgenden 
Zusammensetzung verwendet (Tabelle 2). Sorten-Anga­
ben konnten nicht gemacht werden. 

Tabelle 1: Die Standorte Im Bereich der Oberen SchloBalm 

Standort Höhenlage 8egrOnungs- 8egrOnungs- Bemerkungen 
jahr · mischung 

, 1 2150 1982 B3 Abfahrt Hohe Scharte 
2 2050 1976 B1 Abfahrt Hohe Scharte 
3 2100 1975 ' B1 Ältere Begrünung oberhalb Kleiner Lacke 
3a ' 2000 1980 B3 Weitmoser, oberhalb Hamburger Hütte 
4 1900 1976 81 Piste, Weitmoser 
5 1800 1973 81 Unterhalb Lawinenverbauung, Weg zur Hainzig-Alm 
6 1700 1981 B1 Unter Schloßalm·8ahn, oberhalb des kleinen ROckhalte· 

beckens am Weg zur Hainzig-Alm 
7 1700 1981 81 8egrOnung an der Straße zur Schloßalm, oberhalb des 

großen Rückhaltebeckens 
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Tahelle 2: lllsnmmollflolllillO rlnr VnrWfl llll fl lnll (\flfl lml, 
schunyen 

Art 

Poa pratensls 
Festuca rubra genuinea 
- rubra,-fallax 
Lolium perenne 
Phleum pratense 
Dactylis glomerata 
Festuca pratensls ' 
Agrostis stolonifera 
- tenuis 
Trisetum flavescens 
Poa annua 
Trifolium repens 
- pratense 
- hybridum 
Medicago lupulina 

, Lotus corniculatus 
Vicia sptiva 

, - villosa 
Achillea millefolium 

Gewichtsprozent 
B1 ß3 

19 
15 
10 
10 

7 
5 
4 
1 
1 
0,5 

6 
4 
4 
3 
2 
3 
3 
0,5 

17 
20 
10 
10 
7 
5 
5 
2 
3 
1 
1 
6 
2 
4 
3 
2 

1 

Die Zusammensetzung der Saatmischungen konnte 
nicht überprüft werden - die Angabe erfolgt also Inso­
fern ohne Gewähr. 

3. Ergebnisse , 

An einigen Beispielen soll die unterschiedliche Ausdau­
er der verwendeten Mischungspartner demonstriert wer-
den. ' 

Standort 2 

Die Biomasseanteile der verschiedenen Arten und Arten­
'gruppen auf Standort 2 sind im oberen Teil der Abbil­
dung 1 dargestellt; die Bodenbedeckung im unteren Teil. 
Festuca rubra, Poa pratensis und Achillea mIlIefolium 
konnten sich mit höchsten Biomasseanteilen halten. Als 
autochthone Gräser wanderten Deschampsia cespitosa, 
Poa supina und Poa al pi na mit gewissem Erfolg ein. Alh~ 
drei Arten sind in der unmittelbar angrenzenden, natürli­
chen Kontaktvegetation nicht vorhanden. Deschampsia 
cespitosa erreicht in der Übergangszone höhere Mas· 
senanteile. 
In Tabelle 3 sind die SaatgutanteIle In der Mischung B 1 
den Biomasseanteilen . In der begrünten Piste nach 
sechs Jahren gegenOber gestellt. Von ursprOnglich 20 
angesäten Arten fanden sich noch 10 zum Zeitpunkt der 
Aufnahme, wobei die nur In Spuren vorhandenen Trlfo· 
lium pratense und Lotus corniculatus auch aus auto· 
chthonen HerkOnften stammen können. 

Standort 3 

Eine ebenfalls ältere PistenbegrOnung aus dem Jahre 
1975 liegt auf Standort 3 vor (Abb. 2). Obwohl hier 
autochthone Arten in größerem Maßstab bereits einge· 
wandert sind, dominieren noch die Komponenten der 
Ansaat. Im wesentlichen haben die gleichen Arten wie 
auf Standort 2 Oberdauert. Phleum pratense allerdings 
konnte sich besser behaupten. 

Standort 4 

Auf dieser fast ebenen großflächigen Pistenplanle, die 
1976 mit dem Bitumen-Spritzverfahen begrOnt wurde, 
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DECKUNGSGRAD offener Boden . 

LoguminosEn 
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OBErd RiJ ISCHE BI O:'IAS SE" UND DECKU N:;SG nr.uVERHÄLTNI SSE AUF 

STIlNIlORT 2 ' 

konnte sich ein nur schOtterer Bestand mit geringer Bio­
masse ausbilden, in dem die angesäten Arten bei wei­
tem überwiegen. Festuca rubra dominiert sehr stark. 
Das Deckungsgrad·Spektrum weist fOr Standort 4 31 % ' 
der Oberfläche als Streu, 11 % als Steine und 4 % als of­
fenen Mineralboden aus (Abb. 3). 

Tabelle 3: GegenObersteIlung der 1976 angesäten und 
1982 noch vorhandenen Arten 

Ansaat1976 Aufnahme 1982 
(Gewichtsprozent/Saatgut) (Prozent! 

Mischung B1 oberirdische 
Biomasse) 

Gräser 
Festuca rubra-fallax 10 31 
-genuinea 15 
Poa pratensis 19 25 
Lolium perenne 10 , 1 
Phleum pratense 7 ' 1 
Festuca pratensis 4 ' 
Dactylis glomerata 5 
Agrostis tenuis 1 
- stolonitera "\ 
Trisetum flavescens 0,5 

Kräuter 
Achillea millefolium 0,5 25 

Leguminosen 
Trifolium hybrldum 4 4 
-repens 6 + 
Lotus corniculatus 2 + 
Medicago lupullna 3 
Trifolium pratense 4 + 
Vicia sativa 3 
-villosa 3 
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Standort 5 
Die älteste, a'us dem Jahre 1973 stammende BegrOnung, 
am Wege vom Hofgasteiner Haus zur Hainzig·Alm, war 
damals wohl noch ohne die notwendige Sorgfalt ange· 

. legt worden, vor allem fehlte eine kontinuierliche Nähr· 
stoffzufuhr. Von den Partnern der Mischung B.1 fanden 
sich 1982 lediglich Trifolium hybridum, Agrostis·Arten 
sowie Festuca rubra. Aber auch die Invasion autochtho· 
ner Arten blieb in den zehn Jahren sehr gering. 
Weite Teile des Bodens sind von Moosen bedeckt, wie 
die Deckungsgrad·Analyse zeigt (Abb. 4). 

Standort .6 

Auf absolut rohem Boden und offensichtlich schlecht 
mit Nährstoffen versorgt präsentiert sich eine junge Pi· 
stenbegrOnung aus dem Jahre 1981 unterhalb der 
Schloßalm·Bergstation auf der Abfahrt zur Hainzig·Alm, 
oberhalb des ROckhaltebeckensin etwa 1700 m O. N N. 
Die insgesamt sehr geringe Biomasse der angesäten Ar· 
ten wird in erster Linie von Festuca rubra, Agrostis tenu· 
is und Phleum pratense gebildet. Die Tatsache, daß Lo· 
lium perenne und Festuca pratensis noch relativ stark 
vertreten sind, Ist wohl in erster Linie auf die kurze Zeit· 
spanne, die zwischen Saat und Aufnahme liegt, zurück· 
zufUhren. 
Der insgesamt unbefriedigende BegrOnungserfolg 
kommt auch in der Deckungsgradmessung zum Aus· 
druck. Der von lebenden Pflanzen gebildete Deckungs· 
grad liegt knapp unter 50 %. Nach Angaben der Gastei· 
ner Bergbahn AG soll die BegrOnung mit hohem Einsatz 
organischer DOnge· und Bindemittel wiederholt werden. 

Standort 7 

OBER1RDISCIIE BIOI~ASSE UND DECKUNGSGRADVERHÄLTNISSE AUF Standort 7, der als letztes Beispiel herangezogen wird, 
STANDORT ~ nimmt insofern eine Sonderstellung ein, da er einmal 
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STAtHioRT 7 

niedriger, auf etwa 1700 m, liegt, zum anderen die Hu­
'musauflage weitgehend erhalten blieb. Die angesäten 
Arten konnten sich üppig entwickeln, während in der Hu­
musschicht auch noch ausreichend Samen autochtho­
ner Arten vorhanden waren. Der Standort hatte sich hier 
nicht so grundlegend geändert wie in den anderen Bei­
spielen (Abb. 5). 
In dem sehr biomassereichen Bestand dominieren 
Phleum pratense, Poa pratensis, Festuca rubra und vor 
allem Trifolium hybridum. Auch Trifolium repens, Agro­
stis tenuis, Festuca pratensis und Lolium perenne hal­
ten noch Biomasse-Anteile von mindestens 5 %. 

Obofirdi sehe 
Biomasse 

40 

20 
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4. Schlußfolgerungen aus dem Gesamtmaterial 

n~IIIUIIU UI:lI !1IIUI:l~LIlI:lII!\llulllll\OIlIlIlIH !\lItlL! lHIOI; 
Von der offensichtlIch nicht gepflegten BegrOnungsflä­
ehe auf Utl:llldorl b ullllilul UIJUtltHlllöll, lIulmli blull fllll 

Gräser Festuca rubra, Poa pratensis, Phleum pratense . 
und Pon onnuo nlfl ollflClnllornc1 nrwIO:lOn. Lolillm poron· 
ne, Dactylls glomerata und Festuca pratensls ver­
schwanden nach einigen Jahren. An Kräutern kam ledig­
lich Achillea millefolium in den Mischungen zum Ein­
satz, sie war in jedem Fall recht ausdauernd. Unter den 
Kleearten hat Trifolium hybrldum höchste Vitalität und 
Ausdauer bewiesen, während sich Trifolium repens we­
niger gut, Trifolium pratense und Lotus corniculatus nur 
in sehr geringen Anteilen halten konnten (Abb. 6). 

5. Diskussion der Ergebnisse 

Ähnliche Ergebnisse wie auf der Schloßalm beobachtete 
KÖCK (1975) auf Skipisten im Urgesteinsbereich Tirols. 
Die beste Ausdauer zeigte hier ebenfalls Festuca rubra, 
gefolgt von Phleum pratense und Agrostis tenuis. Bes­
ser als auf der Schloßalm konnte sich Dactylis glomera­
ta, weniger gut Poa pratensis halten. Der Weißklee er­
wies sich auf Tiroler Skipisten dem Schwedenklee über-
legen. . 
In Untersuchungen von DUN BAR (1971) in der subalpi· 
nen Stufe Neuseelands erreichten nach Reinsaat und 
fünf jähriger Versuchsdauer Festuca rubra 43 %, Dacty­
Iis glomerata 27 %, Achillea millefolium 25 % und Agro-
stis tenuis 21 % Gesamtdeckung. Sehr gut behauptete 
sich außerdem mit 37 % Holcus lanatus, welches auf der 
Schloßalm nicht verwendet worden war. ' 
Nach Untersuchungen von LOISEAU (1975) zeigten Agro­
stis tenuis und Achillea millefolium auf begrünten stei­
len Skipisten der subalpinen Stufe eine schnelle An- , 
fangsentwicklung, während Festuca rubra und Festuca . 
ovina zur festen Narbenbildung beitrugen. 
Nicht nur auf der Schloßalm, sondern auch in anderen 
Bereichen der Alpen und selbst in Neuseeland erwiesen 
sich also immer wieder die gleichen Arten als mehr oder 
weniger geeignet fOr Skipistenbegrünungen in Hochla­
gen. In jedem Fall handelt es sich nicht um adaptiertes 
Material, sondern um Handelssaatgut, das in erster Li- . 
nie im Flachland verwendet wird und höh~re Ansprüche . 
an die Nährstoffversorgurig stellt - allerdings weisen 
alle genannten Arten eine ausreichende Winterhärte auf. 
Das Zurückgehen der angesäten Arten zugunsten 
autochthoner Florenelemente geht Ober den beobachte­
ten Zeitraum nur äußerst langsam vor sich. Die char.akte­
ristischen Arten der umliegenden natürlichen Vegeta­
tion, vor allem Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden, 
die durchweg Rohhumus·Siedler sind, konnten auf dem 
mineralischen, skelettreichen Rohboden der Pisten 
Oberhaupt nicht Fuß fassen. Als erfolgreichste Einwan­
derer erwiesen sich die nährstoffliebenden Gräser De-

2 5 6 7 8 9 10 Jahre 

schampsia cespitosa, Poa alpina und Poa supina. Ein 
sinnvolles Pistenmanagement muß also darauf abzielen, 
den angesäten Arten, zusammen mit den genannten 
autochthonen Gräsern, durch ständige Nährstoffzufuhr 
Überlebenschancen zu bieten. Bleibt die ständige Nähr­
stoffzufuhr aus, so werden sich diese Arten keinesfalls 
halten können, es werden dann lediglich sporadisch Pio­
nierpflanzen und Moose einwandern, die nur einen 
schütteren Bestand, aber keinen dichten, schützenden 
Rasen zu bilden vermögen. 

.... &: !C"tIlAIISCHt DARS1!LLUHO DU VUIIAl![NI DtR WICItIIOITEH MI!CItUNGIPARINtA IN 
EINER HÖHENLAGE ZWISCHEH 1700 " UHD 2150 " USER NN. ENTSPRECt!END DER HÖHENLAGE. 

DER [DA'HISCHEN VORAUSSETZUNGEN DES PISTENASSCHNI TTES UND DER ANLAGETEeHNI< ER­

dEHN SICH AewEICHUNGEN VOH SeHEM. 

Verfasser: Prof. Dr. GÜNTER SPATZ, Lehrstuhl för GrÖnland und Futter· 
bau der Technischen Universität Manchen,805 Freising·Weihenstephan 
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